
1. Eine goldene Regel für 
Gastgeber

Dann wandte sich Jesus zu 
dem, der ihn eingeladen 

hatte, und sagte: »Wenn du 
Gäste einladen willst, ob zu 

einer einfachen Mahlzeit oder 
zu einem großen Essen, dann 

lade dazu nicht ´nur` deine 
Freunde, deine Brüder, 

sonstige Verwandte oder 
reiche Nachbarn ein. Sie 

würden dich wieder einladen, 
und das wäre dann deine 

ganze Belohnung.
(Lukas 14:12)

2. Gott wird dich dafür 
belohnen

Nein, lade Arme, Behinderte, 
Gelähmte und Blinde ein, wenn 
du ein Essen gibst. Dann bist du 

glücklich zu preisen. Denn sie 
können es dir nicht vergelten; 

dafür wird es dir bei der 
Auferstehung der Gerechten 

vergolten werden.«

(Lukas 14:13-14)

3. Das Gleichnis von der 
Einladung zum Fest

Auf diese Worte Jesu hin rief 
einer der Gäste ihm zu: 

»Glücklich, wer am Festmahl 
im Reich Gottes teilnehmen 

darf!«

Jesus antwortete ihm darauf 
´mit einem Gleichnis`. Er sagte: 

»Ein Mann bereitete ein 
großes Festessen vor, zu dem 
er viele Gäste einlud. Als es 

dann soweit war, schickte er 
seinen Diener und ließ den 

Gästen sagen: ›Kommt, alles ist 
bereit!‹

(Lukas 14:15-17)

4. Ausreden

Doch jetzt brachte einer nach 
dem anderen eine 

Entschuldigung vor. Der erste 
sagte: ›Ich habe einen Acker 
gekauft und muss unbedingt 

hingehen und ihn besichtigen. 
Bitte entschuldige mich.‹ Ein 
anderer sagte: ›Ich habe fünf 
Ochsengespanne gekauft und 

gehe sie mir jetzt genauer 
ansehen. Bitte entschuldige 

mich.‹ Und ein dritter sagte: ›Ich 
habe gerade erst geheiratet; 

darum kann ich nicht kommen.‹

(Lukas 14:18-20)



5. “Mein Haus wird voll sein”

Der Diener kam zu seinem Herrn 
zurück und berichtete ihm das alles. 
Da wurde der Herr zornig und befahl 

ihm: ›Geh schnell auf die Straßen 
und Gassen der Stadt und hol die 

Armen, die Behinderten, die Blinden 
und die Gelähmten herein!‹ 

Bald darauf meldete der Diener: 
›Herr, was du befohlen hast, ist 

ausgeführt. Aber es ist noch mehr 
Platz vorhanden.‹ Da befahl ihm der 
Herr: ›Geh auf die Feldwege und an 
die Zäune und dränge ´alle, die du 
dort findest,` zu kommen! Denn 
eines sage ich euch: Von jenen 

Leuten, die ursprünglich eingeladen 
waren, wird keiner etwas von 

meinem Festessen bekommen.‹«» 
(Lukas 14:21-24)

6. Jesus isst mit Sündern

Immer wieder kamen viele 
Zolleinnehmer und andere 

verrufene Leute zu Jesus, um ihn 
zu hören. Die Pharisäer und 

Schriftgelehrten ärgerten sich 
und schimpften: »Mit welchem 
Gesindel gibt der sich da ab! Er 

isst sogar mit ihnen!«

(Lukas 15:1-2)

7. Die Gleichnisse vom 
verlorenen Schaf

Da erzählte Jesus ihnen folgendes 
Gleichnis:

»Stellt euch vor, einer von euch 
hätte hundert Schafe und eins 

davon geht verloren, was wird er 
tun? Lässt er nicht die 

neunundneunzig in der Steppe 
zurück, um das verlorene Schaf so 

lange zu suchen, bis er es gefunden 
hat?

(Lukas 15:3-4)

8. ›Freut euch mit mir!‹

Wenn er es dann findet, nimmt 
er es voller Freude auf seine 
Schultern und trägt es nach 

Hause. Dort angekommen ruft 
er seine Freunde und Nachbarn 
zusammen: ›Freut euch mit mir, 
ich habe mein verlorenes Schaf 

wiedergefunden!‹
(Lukas 15:5-6)



9. Im Himmel Freude 
herrschen 

Ich sage euch: So wird auch im 
Himmel Freude herrschen über 

einen Sünder, der zu Gott 
umkehrt – mehr als über 

neunundneunzig andere, die 
nach Gottes Willen leben und es 
deshalb gar nicht nötig haben, zu 

ihm umzukehren.

(Lukas 15:7)

10. Die Gleichnisse vom der 
verlorenen Münze 

11. Das Gleichnis von den zwei 
Söhnen

Oder nehmt ein anderes Beispiel: 
Eine Frau hat zehn Silbermünzen 
gespart. Eines Tages verliert sie 

eine davon. Sofort zündet sie eine 
Lampe an, stellt das ganze Haus 
auf den Kopf und sucht in allen 

Ecken. Endlich findet sie die 
Münze. Sie ruft ihre Freundinnen 

und Nachbarinnen zusammen 
und erzählt: ›Ich habe mein 

verlorenes Geld wiedergefunden! 
Freut euch mit mir!‹

Genauso freuen sich auch die 
Engel Gottes, wenn ein einziger 

Sünder zu Gott umkehrt.«

(Lukas 15:8-10)

12. Saus und Braus

Nur wenige Tage später machte 
der jüngere Sohn seinen Anteil 

zu Geld, verließ seinen Vater und 
reiste ins Ausland. Dort leistete 
er sich, was immer er wollte. Er 
verschleuderte sein Geld, bis er 
schließlich nichts mehr besaß. 

(Lukas 15:13)

Jesus erzählte weiter: »Ein Mann 
hatte zwei Söhne. Eines Tages 

sagte der jüngere zu ihm: ›Vater, 
ich will jetzt schon meinen Anteil 

am Erbe haben.‹ Da teilte der 
Vater seinen Besitz unter die 

beiden auf.

(Lukas 15:11-12)



13. Porcher

Da brach in jenem Land eine 
große Hungersnot aus. Es ging 
dem Sohn immer schlechter. In 

seiner Verzweiflung bettelte er so 
lange bei einem Bauern, bis der 
ihn zum Schweinehüten auf die 

Felder schickte. Oft quälte ihn der 
Hunger so sehr, dass er sogar über 
das Schweinefutter froh gewesen 

wäre. Aber nicht einmal davon 
erhielt er etwas.

(Lukas 15:14-16)

14. ›Ich will zu meinem Vater !‹

Da kam er zur Besinnung: ›Bei 
meinem Vater hat jeder 

Arbeiter mehr als genug zu 
essen, und ich sterbe hier vor 

Hunger. Ich will zu meinem 
Vater gehen und ihm sagen: 

Vater, ich bin schuldig geworden 
an Gott und an dir. Sieh mich 

nicht länger als deinen Sohn an, 
ich bin es nicht mehr wert. Lass 
mich bitte als Arbeiter bei dir 

bleiben!‹
(Lukas 15:17-19)

16. Partyzeit!

Sein Vater aber befahl den 
Knechten: ›Beeilt euch! Holt das 
schönste Gewand im Haus und 

legt es meinem Sohn um. Steckt 
ihm einen Ring an den Finger und 
bringt Schuhe für ihn! Schlachtet 
das Mastkalb! Wir wollen essen 
und feiern! Denn mein Sohn war 
tot, jetzt lebt er wieder. Er war 

verloren, jetzt ist er 
wiedergefunden.‹ Und sie 

begannen ein fröhliches Fest.
(Lukas 15:22-24)

Er machte sich auf den Weg und 
ging zurück zu seinem Vater. Der 
erkannte ihn schon von weitem. 
Voller Mitleid lief er ihm 
entgegen, fiel ihm um den Hals 
und küsste ihn. ›Vater‹, sagte der 
Sohn, ›ich bin schuldig geworden 
an Gott und an dir. Sieh mich 
nicht länger als deinen Sohn an, 
ich bin es nicht mehr wert.‹
(Lukas 15:20-21)

15. Der wiedergefundene Sohn



18. Der ältere Bruder wird 
wütend

Der ältere Bruder wurde wütend 
und wollte nicht ins Haus gehen. Da 
kam sein Vater zu ihm heraus und 
redete ihm gut zu. Doch der ältere 
Bruder entgegnete ihm bitter: ›All 
diese Jahre habe ich mich für dich 
abgerackert. Alles habe ich getan, 
was du von mir verlangt hast. Aber 
nie hast du mir auch nur eine junge 

Ziege gegeben, damit ich mit meinen 
Freunden einmal richtig hätte feiern 

können. Und jetzt, wo dein Sohn 
zurückkommt, der dein Vermögen 
mit Huren durchgebracht hat, jetzt 
lässt du sogar das Mastkalb für ihn 

schlachten!‹
(Lukas 15:28-30)

19. Verloren und 
wiedergefunden!

»Es war einst ein reicher Mann, 
der kleidete sich in Purpur und 

feinstes Leinen und lebte Tag für 
Tag herrlich und in Freuden. Vor 

dem Tor seines Hauses lag ein 
Armer; er hieß Lazarus. Sein 

ganzer Körper war mit 
Geschwüren bedeckt. Er wäre 
froh gewesen, wenn er seinen 
Hunger mit dem hätte stillen 
können, was vom Tisch des 

Reichen fiel; aber nur die Hunde 
kamen und leckten an seinen 

Wunden.
(Lukas 16:19-21)

20. Der reiche Mann und der 
arme Lazarus

17. Der ältere Sohn

Inzwischen war der ältere Sohn 
nach Hause gekommen. Er hatte 

auf dem Feld gearbeitet und 
hörte schon von weitem die 

Tanzmusik. Er rief einen Knecht 
herbei und fragte ihn erstaunt: 
›Was wird denn hier gefeiert?‹ 

›Dein Bruder ist wieder da‹, 
antwortete er ihm. ›Und dein 

Vater freut sich sehr, dass er ihn 
wohlbehalten wiederhat. 

Deshalb hat er das Mastkalb 
schlachten lassen, und jetzt 
feiern sie ein großes Fest.‹

(Lukas 15:25-27)

Sein Vater redete ihm zu: ›Mein 
Sohn, du bist immer bei mir 

gewesen. Alles, was ich habe, 
gehört auch dir. Darum komm, wir 

haben allen Grund, fröhlich zu 
feiern. Denn dein Bruder war tot, 

jetzt lebt er wieder. Er war 
verloren, jetzt ist er 
wiedergefunden!‹«

(Lukas 15:31-32)



24. Die Heilung der zehn 
Aussätzigen

23. Averti

21. Der reiche Mann und 
Lazarus sterben

Abraham erwiderte: ›Mein Sohn, 
denk daran, dass du zu deinen 

Lebzeiten deinen Anteil an Gutem 
bekommen hast und dass 
andererseits Lazarus nur 

Schlechtes empfing. Jetzt wird er 
dafür hier getröstet, und du hast 

zu leiden. Außerdem liegt 
zwischen uns und euch ein tiefer 

Abgrund, sodass von hier niemand 
zu euch hinüberkommen kann, 

selbst wenn er es wollte; und auch 
von euch dort drüben kann 
niemand zu uns gelangen.‹

(Lukas 16:25-26)

22. Ein tiefer Abgrund

Auf seinem Weg nach Jerusalem 
zog Jesus durch das Grenzgebiet 
von Samarien und Galiläa. Kurz 

vor einem Dorf kamen ihm zehn 
Aussätzige entgegen; sie blieben 
in einigem Abstand stehen und 
riefen laut: »Jesus, Meister, hab 

Erbarmen mit uns!«

Jesus sah sie an und sagte zu 
ihnen: »Geht und zeigt euch den 
Priestern!« Auf dem Weg dorthin 

wurden sie gesund.

(Lukas 17:11-14)

Schließlich starb der Arme. Er 
wurde von den Engeln zu Abraham 
getragen und durfte sich an dessen 
Seite setzen. Auch der Reiche starb 

und wurde begraben. Im 
Totenreich litt er große Qualen. Als 
er aufblickte, sah er in weiter Ferne 

Abraham und an dessen Seite 
Lazarus. ›Vater Abraham‹, rief er, 
›hab Erbarmen mit mir und schick 

Lazarus hierher! Lass ihn seine 
Fingerspitze ins Wasser tauchen 

und damit meine Zunge kühlen; ich 
leide furchtbar in dieser 

Flammenglut.‹
(Lukas 16:22-24)

›Dann, Vater‹, sagte der Reiche, 
›schick Lazarus doch bitte zur 

Familie meines Vaters! Ich habe 
nämlich noch fünf Brüder. Er soll sie 

warnen, damit sie nicht auch an 
diesen Ort der Qual kommen.‹ 

Abraham entgegnete: ›Sie haben 
Mose und die Propheten; auf die 
sollen sie hören.‹ – ›Nein, Vater 

Abraham‹, wandte der Reiche ein, 
›es müsste einer von den Toten zu 
ihnen kommen; dann würden sie 

umkehren.‹ Darauf sagte Abraham 
zu ihm: ›Wenn sie nicht auf Mose 
und die Propheten hören, werden 

sie sich auch nicht überzeugen 
lassen, wenn einer von den Toten 

aufersteht.‹« (Lukas 16:27-31)



Lange Zeit wollte der Richter 
nicht darauf eingehen, doch 

dann sagte er sich: ›Ich fürchte 
Gott zwar nicht, und was die 

Menschen denken, ist mir 
gleichgültig; aber diese Witwe 

wird mir so lästig, dass ich ihr zu 
ihrem Recht verhelfen will. Sonst 

bringt sie mich mit ihrem 
ständigen Kommen noch zur 

Verzweiflung.‹«

(Lukas 18:4-5)

27. Recht 

26. Das Gleichnis vom 
Richter und der Witwe

28. Gott wird ihnen schnellstens 
helfen

25. Der Dank des Samaritaners

Wie wichtig es ist, unermüdlich 
zu beten und dabei nicht 

aufzugeben, machte Jesus durch 
ein Gleichnis deutlich:

»In einer Stadt lebte ein Richter, 
dem Gott und die Menschen 

gleichgültig waren. In derselben 
Stadt lebte auch eine Witwe. 

Diese bestürmte ihn Tag für Tag 
mit ihrer Not: ›Verhilf mir doch 

endlich zu meinem Recht!‹

(Lukas 18:1-3)

Der Herr fuhr fort: »Habt ihr 
darauf geachtet, was dieser 

Richter sagt, dem es überhaupt 
nicht um Gerechtigkeit geht? 
Sollte da Gott nicht erst recht 

dafür sorgen, dass seine 
Auserwählten, die Tag und Nacht 

zu ihm rufen, zu ihrem Recht 
kommen? Und wird er sie etwa 
warten lassen? Ich sage euch: Er 

wird dafür sorgen, dass sie schnell 
zu ihrem Recht kommen. Aber 

wird der Menschensohn, wenn er 
kommt, auf der Erde solch einen 

Glauben finden?«
(Lukas 18:6-8)

Einer von ihnen kam zurück, als er 
sah, dass er geheilt war. Er pries 

Gott mit lauter Stimme, warf sich 
vor Jesu Füßen nieder und dankte 

ihm. Dieser Mann war ein 
Samaritaner. 

Jesus sagte: »Sind denn nicht alle 
zehn gesund geworden? Wo sind die 
anderen neun? Ist es keinem außer 

diesem Fremden in den Sinn 
gekommen, zurückzukehren und 
Gott die Ehre zu geben?« Dann 

sagte er zu dem Mann: »Steh auf, 
du kannst gehen! Dein Glaube hat 

dich gerettet.« 
(Lukas 17:15-19)



30. Werdet wie die Kinder 

Es wurden auch kleine Kinder zu 
Jesus gebracht; er sollte sie 

segnen. Aber die Jünger sahen 
das nicht gern und wiesen sie 

barsch ab. 

Doch Jesus rief die Kinder zu sich 
und sagte: »Lasst die Kinder zu 
mir kommen; hindert sie nicht 
daran! Denn gerade für solche 

wie sie ist das Reich Gottes.

(Lukas 18:15-16)

29. Jesus segnet die Kinder

Jesus sagte: »Ich versichere euch: 
Wenn ihr euch nicht ändert und 

so werdet wie die Kinder, kommt 
ihr ganz sicher nicht in Gottes 
himmlisches Reich. Hütet euch 

davor, auf einen von diesen 
gering Geachteten 

herabzusehen! Denn ich sage 
euch: Ihre Engel im Himmel 
haben jederzeit Zugang zu 

meinem Vater im Himmel.«
(Matthäus 18:3,10)
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